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15 Jahre Artenhilfskonzept für den Feldhamster in Hessen

Verbände und Verwaltung

Artenhilfskonzepte als 
Grundlage zur Rettung  
von FFH Arten 

Seit dem Jahr 2007 werden im Auftrag 
der Naturschutzabteilung des Hessischen 
Landesamtes für Naturschutz, Umwelt 
und Geologie (HLNUG) bzw. dessen 
Vorgänger-Institutionen sogenannte Ar-
tenhilfskonzepte (AHK) für Tier- und 
Pflanzenarten erarbeitet, die sich nach 
den bundesweit festgelegten Bewertungs-
kriterien der Fauna-Flora-Habitat-Richt-
linie (FFH-Richtlinie) in Hessen in einem 
schlechten Erhaltungszustand (EHZ) be-
finden (vgl. BfN & BLAK 2017). Hinter-
grund ist, dass im hessischen Beitrag 
zum nationalen Bericht 2007 nach Arti-
kel 17 der FFH-Richtlinie für Arten der 
Anhänge II und IV der Erhaltungszu-
stand der Gesamtpopulation in Hessen 
mit „rot“ (ungünstig – schlecht) bewertet 
wurde. Seit Vergabe der ersten AHK im 
Jahr 2007 wurden inzwischen für insge-
samt 29 Arten in Hessen AHK durch das 
HLNUG beauftragt, um den Erhaltungs-
zustand der jeweiligen Arten zu verbes-
sern.
Grundlage und somit solide Datenbasis 
für diese artspezifischen landesweiten 
AHK stellten die seit 2003 in Hessen re-
gelmäßig durchgeführten Arterfassungen 
in Form von landesweiten Kartierungen 
der FFH-Anhangsarten dar. Auf dieser 
Basis konnte die Entwicklung gezielter 
Schutzkonzepte und Maßnahmen zur 
Förderung der jeweiligen betrachteten 
Art auf der Landesfläche vorbereitet wer-
den. Ziel war dabei die Koordination 
von bereits bestehenden Aktivitäten und 
Maßnahmen zum Schutz und zur Förde-
rung der besonders gefährdeten FFH-Ar-
ten wie dem Feldhamster (Cricetus cricetus). 
Gleichzeitig sollten möglichst konkrete 
Handlungsempfehlungen für die in der 
Fläche tätigen Landesbehörden wie Untere 
Naturschutzbehörden (UNB), Forstämter 
oder Landwirtschaftsämter erstellt werden, 

sodass hier Maßnahmen möglichst ziel-
gerichtet und zeitnah durchgeführt wer-
den können. Dafür erfolgte zunächst 
eine ausführliche populationsbezogene 
Analyse der aktuellen Situation der je-
weiligen Art in Hessen. Insbesondere 
Parameter wie Populationsgröße, Repro-
duktionserfolg und die jeweilige Habi-
tatausstattung wurden dokumentiert, 
aber auch der Vernetzungsgrad der Vor-
kommen untereinander und somit deren 
genetische Variabilität wurden erfasst 
und bewertet. Dadurch wurden auch 
eventuelle Metapopulationsstrukturen in 
die Betrachtungen einbezogen, um gege-
benenfalls fehlende Vernetzungsstruktu-
ren entwickeln zu können. Ebenfalls 
fand eine Analyse der Hauptgefährdun-
gen statt, mit dem Ziel negativ auf die 
Vorkommen einwirkende Faktoren zu 
identifizieren und diesen durch fundierte 
Maßnahmenvorschläge entgegen wirken 
zu können.
Zu den Arten, für die bereits 2007 ein 
landesweites AHK erarbeitet wurde, gehört 
auch der bundesweit stark gefährdete 
Feldhamster (Gall 2007). Dieses AHK 
wurde durch Überarbeitung im Jahr 
2017 aktualisiert (Reiners et al. 2017). 
Die Umsetzung der in den AHK darge-
legten flächenscharfen Maßnahmenvor-
schläge erfolgt unter fachlicher Beratung 
der mit Erstellung der AHK beauftrag-
ten Gutachterbüros. Zu diesem Zweck 
wurden die Büros für eine kostenlose Be-
ratung vom HLNUG mit sogenannten 
Dienstleistungsverträgen (DLV) beauf-
tragt. Mit Hilfe dieser Beratungsleistung 
können die Maßnahmenvorschläge durch 
die regional zuständigen Behörden (UNB, 
Forstämter, landwirtschaftliche Fachdienste) 
unter fachlicher Begleitung der Büros 
realisiert werden.
Für den Feldhamster werden in Hessen 
bereits seit über 20 Jahren Maßnahmen 
durchgeführt, um dessen drastischen 
Rückgang hinsichtlich seiner Individuen-
dichte innerhalb der Vorkommen, aber 

auch der fortgesetzten Verkleinerung seines 
Verbreitungsgebiets entgegen zu wirken. 
Dieses Verbreitungsgebiet erstreckt sich 
vom südlichen Landkreis Gießen über 
die Wetterau und das Rhein-Main Ge-
biet bis nach Südhessen. Kleine Restvor-
kommen im Limburger Becken konnten 
zuletzt nicht mehr bestätigt werden. Neben 
den klassischen Feldhamsterschutzmaß-
nahmen, die im Folgenden dargestellt 
werden, soll auch durch aktive Bestands-
stützungsmaßnahmen mittels gezielter 
Wiederansiedlungsversuche mit Tieren 
aus hessischen Nachzuchtbeständen eine 
neue Qualität des Erhalts der einst so 
häufigen Nagerart initiiert werden. Seit 
der Erstauflage des AHK 2007 werden 
für den Feldhamster jährliche Erfolgs-
kontrollen durchgeführt, um die Wirk-
samkeit der durchgeführten Feldhamster-
Schutzmaßnahmen zu überprüfen und 
ggf. anpassen zu können.

Aktueller Status des  
Feldhamsters in Hessen  
und Deutschland

Anhand der jährlichen Ergebnisse der Er-
folgskontrollen wird der aktuelle Erhal-
tungszustand aller Populationen beschrie-
ben und durch den Vergleich der Jahre 
werden Populationstrends abgeschätzt. Bei 
der Überarbeitung des AHK in 2017 
(Reiners et al. 2017) wurde die Bestand-
entwicklung und die aktuelle Verbrei-
tung des Feldhamsters nochmals detail-
liert beschrieben und diskutiert. Waren 
es bei der landesweiten Ersterhebung in 
2003 noch über 50 Populationsräume 
mit Feldhamsternachweisen, so konnten 
im Zeitraum von 2012 bis 2017 nur noch 
in 26 Populationsräumen Feldhamster 
nachgewiesen werden (Abb. 1). Von Jahr 
zu Jahr wird der Nachweis des Feldhams-
ters immer seltener. In der letzten Er-
folgskontrolle in 2020 konnten nur noch 
in elf Populationsräumen Feldhamster 
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gefährdeten Arten der IUCN veröffent-
licht. Aufgrund der dramatischen welt-
weiten Bestandseinbrüche und großen 
Arealverluste, jedoch insbesondere we-
gen der negativen Zukunftsaussichten, 
wurde der Feldhamster weltweit als „vom 
Aussterben bedroht“ eingestuft (Banaszek 
et al. 2020). Kurze Zeit später wurde 
auch die Rote Liste der Säugetiere 
Deutschlands veröffentlicht, in welcher 
der Feldhamster gleichwohl „vom Aus-
sterben bedroht“ gelistet ist (Meinig et 
al. 2020). Im letzten Bericht der FFH-
Richtlinie nach Artikel 17 aus dem Jahr 
2019 wurde der Status des Feldhamsters 
mit „U2-ungenügend“ eingestuft und 
deutschlandweit ein weiterer Rückgang 
der Verbreitung zwischen den Berichten 
von 2013 und 2019 ermittelt (BfN 
2019). Insgesamt hat der Feldhamster 
nach Inkrafttreten der FFH-Richtlinie 
1994 in Deutschland gemäß den Berich-
ten mehr als 40 % seines Verbreitungs-
gebietes verloren. Die Verbreitung kon-
zentriert sich immer weiter auf wenige 
Schwerpunkte.

Lösungen für den Feldhamster 
– Zielgerichtete Maßnahmen 
in Kernvorkommen

In Hessen gibt es noch Schwerpunkte 
der Verbreitung, sogenannte Kernvor-
kommen (Gebiete mit mehr als 100 
Nachweisen seit 2012, grün in Abb. 1), 
in denen größere Feldhamstervorkom-
men vorhanden sind. Dies liegt auch an 
den seit 2007 implementierten Schutz-
maßnahmen des AHK. In erster Linie 
haben die Feldhamster-Schutzmaßnah-
men im Rahmen der HALM-Förderung 
(Hessisches Programm für Agrarumwelt- 
und Landschaftspflege-Maßnahmen) das 
Ziel, die geschwächten Populationen des 
Feldhamsters zu schützen und durch län-
gere Deckung und Nahrungsverfügbar-
keit positiv zu beeinflussen. Hierfür wird 
Getreide in Form von Erntestreifen und 
Mutterzellen für den Feldhamster stehen 
gelassen. In den letzten Jahren wurden 
auch zunehmend Luzerne und Blühstrei-
fen angelegt (Abb. 2).
Landwirt*innen können den Lebens-
raum des Nagers durch diese geeigneten 
Maßnahmen stark aufwerten und damit 
die Bestandsentwicklung der Vorkom-

keine stabilen Bestände mehr aufbauen 
können. Bevor Vorkommen verschwin-
den ist eine Sicherung der letzten Indivi-
duen mit anschließender Erhaltungszucht 
empfehlenswert. Die daraus gezüchteten 
Feldhamster werden für Bestandsstüt-
zungen und Wiederansiedlungen in den 
Ursprungs- und geeigneten Gebieten ge-
nutzt.
Das Jahr 2020 ist in vielerlei Hinsicht ein 
besonderes Jahr für den Feldhamster und 
seinen Schutz. Im Juli dieses Jahres wur-
de die neue Internationale Rote Liste der 

nachgewiesen werden. Einer dieser Räu-
me („60-Viernheim“) ist in 2020 zusätz-
lich durch eine wiederangesiedelte Popu-
lation aus Baden-Württemberg besiedelt 
worden. In einem Restvorkommen 
(„52-Eschollbrücken“) wurden 2020 
Feldhamster ausgewildert. Aktuell muss 
festgestellt werden, dass nur noch zehn 
autochthone Vorkommen nachgewiesen 
werden können (Reiners et al. 2020). In 
mehreren Vorkommen können heute nur 
sehr wenige Feldhamster nachgewiesen 
werden, welche höchstwahrscheinlich 
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Abb. 1: Verbreitung des Feldhamsters in Hessen im Rahmen der Aktualisierung des 
Artenhilfskonzeptes 2017. Von ehemals über 50 Populationsräumen konzentriert 
sich die Verbreitung auf wenige Rest- und Kernvorkommen. (Grafik: AHK 2017)
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kommen, wo 501 Feldhamsterbaue (98 % 
aller Baue) nachgewiesen werden. Eine 
stärkere Konzentration der Maßnahmen 
auf Kernvorkommen ist aus fachlicher 
Sicht zu begrüßen und entspricht den 
Empfehlungen des AHK 2017. Jedoch 
ist die Anzahl nachweislich mit Feld-
hamstern besiedelter Maßnahmen mit 
29 % auch in Kernvorkommen noch nicht 
optimal. Im Schnitt sind nur in jeder 
vierten Schutzmaßnahme Feldhamster 
aufzufinden. Um diese Quote zu erhöhen, 
ist eine engere Verbindung zwischen Er-
gebnissen der Frühjahrs- und Sommer-
kartierung und der Erfolgskontrolle mit 
der Maßnahmenplanung eine unmittel-
bare Lösung. Langfristig ist eine weitere 
dauerhafte Erhöhung der Anzahl von 
Maßnahmen in Kernvorkommen (> zehn 
Maßnahmen auf 100 Hektar) auch ziel-
führend. Jedoch sollte die weitere Erhö-
hung von Maßnahmen nicht nur durch 
Getreidemaßnahmen, sondern auch durch 

nerseits sehr gut geplant in der Nähe von 
aktuellen Nachweisen umgesetzt werden 
(Feldhamster haben eine geringe Mobilität 
von maximal 500 Metern pro Jahr) und 
wenn sie in ausreichender Anzahl (mehr als 
zehn Maßnahmenflächen auf 100 Hektar) 
in einem Populationsraum vorhanden 
sind. Diese landwirtschaftlichen Maß-
nahmen kommen letztendlich nicht nur 
dem Feldhamster zugute, sondern auch 
Feldvögeln, Insekten sowie anderen Ar-
ten der Feldflur, beispielsweise dem Reb-
huhn (Perdix perdix). Ebenso schätzen 
Zugvögel diese als Rast- und Brutplatz.

Ergebnisse der Erfolgskont-
rolle 2020 im Detail – Mehr 
Qualität und Quantität

Von 882 untersuchen Maßnahmen in 
2020 lagen 716 Maßnahmen (2020: 82 %; 
2019: 84 %; 2018: 67 %) in Kernvor-

men positiv beeinflussen. Langanhaltend 
fehlende Deckung im Frühjahr und 
Nacherntezeitraum sowie hohe Dichten 
von Fressfeinden erhöhen die Sterblich-
keit. Zusätzlich führt eine fehlende De-
ckung zu einer verkürzten Fortpflan-
zungszeit sodass Weibchen nur noch ei-
nen Wurf im Jahr aufziehen können. Ein 
zweiter Wurf, der für den Fortbestand 
einer Population notwendig ist, überlebt 
selten (Ulbrich & Kayser 2004, Albert 
2013). Die Jungtiere finden nicht genug 
Futter oder werden im Nacherntezeit-
raum von Fressfeinden erbeutet. Die An-
lage von Schutzmaßnahmen wie Nach-
erntestreifen und Mutterzellen (Ernte-
verzicht in ausgewählten Bereichen) 
sowie die Schaffung von Blüh- und Lu-
zerneflächen sorgen zusätzlich für ein 
ausreichendes und nährstoffreiches Nah-
rungsangebot (Vitamine; tierische und 
pflanzliche Proteine) (Abb. 3). Die Maß-
nahmen wirken jedoch nur, wenn sie ei-
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Abb. 2: Maßnahmen zum Feldhamsterschutz. Feldhamsterstreifen (oben links), Mutterzelle (oben rechts), Blühstreifen hier in Kom-
bination mit Getreidestreifen (unten links) sowie Luzerneanbau (unten rechts) sind einfache und effektive Maßnahmen zum Schutz 
des Feldhamsters. Die besten Ergebnisse erzielt eine Kombination aus den Maßnahmentypen, wenn Sie in ausreichender Anzahl in 
Feldhamstervorkommen eingesetzt werden. (Fotos: von o. li. nach u. re. M. Albert, T. E. Reiners, M. Sattler)
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konnten in besonderem Maße in den 
Populationsräumen stabilisiert werden, 
in denen durch jährliche amtliche und 
ehrenamtliche Frühjahrs- und Sommer-
erfassungen die räumliche Verbreitung 
gut abgegrenzt werden konnte. Auf die-
ser Grundlage konnten in enger Zusam-
menarbeit zwischen Naturschutz, Behör-
den und Landwirtschaft Schutzmaßnah-
men effektiv geplant werden.
Beispielhaft für den Erfolg ehrenamtlichen 
Engagements kann der Feldhamster-
schutz im Landkreis Gießen beschrieben 
werden. Hier betreut Naturschützer Martin 
Wenisch als Ehrenamtler bei der Hessi-
schen Gesellschaft für Ornithologie e. V. 
(HGON) bzw. der AGF und dem Natur-
schutzbund Deutschland e. V. (NABU) 
seit 2004 die Feldhamstervorkommen 
von Langgöns und Pohlheim. Regelmä-
ßige Erfassungen, ein langjähriger, ver-
trauensvoller Austausch mit den Bewirt-
schafter*innen vor Ort, welcher sich in 
einer kontinuierlich hohen Anzahl von 
Schutzmaßnahmen widerspiegelt, die 
Vertretung von Naturschutzinteressen 
bei den Gemeinden, die Beratung von 

liche Feldhamsterschutz startete in Hessen 
in den 2000er Jahren in Form von lan-
desweiten Ersterhebungen und einem 
ersten AHK zusammen mit einer Grup-
pe von Naturschützern, die sich 1997 zur 
Arbeitsgemeinschaft Feldhamsterschutz, 
kurz AGF, zusammengeschlossen haben. 
Ziel der AGF war und ist es, dem ehe-
maligen Schädling, der bereits in den 
1990er Jahren aus den Köpfen der Be-
völkerung verschwunden war, wieder ein 
positives Gesicht zu geben – eines als Leit- 
und Charakterart eines Lebensraumes, 
der in Hessen große Teile der Landesfläche 
einnimmt – der Feldflur. Zuerst mussten 
vor allem landwirtschaftliche Betriebe 
davon überzeugt werden, dass der Feld-
hamster nicht mehr als Nahrungskon-
kurrent und Schädling, sondern als 
schützenswerter Bestandteil des Ökosys-
tems Acker zu betrachten ist. Dies ist in 
einigen Gebieten durch intensiven Aus-
tausch von Naturschützern und Land-
wirt*innen und später mit einem finan-
ziell gut ausgestatten Maßnahmenpro-
gramm des Landes, mit gutem Erfolg 
gelungen. Die Feldhamsterbestände 

Blühflächen und Luzerne erreicht wer-
den. Trotz einer weiter gestiegenen An-
zahl von Vertragsflächen im Vergleich zu 
den Vorjahren ist die Bestandsituation 
des Feldhamsters weiter rückläufig, da 
nicht in allen Bereichen ausreichend Maß-
nahmen umgesetzt werden konnten. Je-
doch ist in einigen Kernvorkommen sicht-
bar, dass mit den Maßnahmen des AHK, 
wenn sie dauerhaft und in ausreichender 
Anzahl umgesetzt werden, durchaus sehr 
gute Erfolge erzielt werden können. Dies 
trifft beispielsweise in den Populations-
räumen bei Gießen in „11 – Langgöns 
Süd 2“ und „14 – Pohlheim“ zu.

Ehrenamt im  
Feldhamsterschutz

Wie bei vielen anderen Arten auch, spielt 
das Ehrenamt in der Öffentlichkeits-
arbeit und Umweltbildung beim Feld-
hamsterschutz eine wichtige Rolle. Zu-
sätzlich stützt sich die regelmäßige Erfas-
sung der Art zu großen Teilen auf 
ehrenamtliches Engagement. Der behörd-
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Abb. 3: Probleme und Lösungen für den Schutz des Feldhamsters. Im Laufe des Jahres hat der Feldhamster sowohl im Frühjahr 
als auch im Nacherntezeitraum in einer strukturarmen Landschaft wenig Deckung und geringe Überlebenswahrscheinlichkeit 
(oben). Ein erweitertes Fruchtartenspektrum mit kleinen Schlägen mit Luzerne und Blühstreifen können Struktur, Deckung  
und Nahrung im Frühjahr bieten. Im Nacherntezeitraum helfen Getreidestreifen und Mutterzellen zusätzlich, Deckung in den 
Lebensraum zu bringen damit die Feldhamster nicht erbeutet werden und der zweite oder sogar dritte Wurf noch durchgebracht 
werden kann. (Grafik: Arbeitsgemeinschaft Feldhamsterschutz)
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des Bundesministeriums für Umwelt, 
Naturschutz und nukleare Sicherheit ge-
fördert. Die Koordination des Projektes 
übernimmt die Deutsche Wildtier Stif-
tung. Weitere Informationen finden Sie 
unter www.feldhamster.de.
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Behörden, die Unterstützung bei wissen-
schaftlichen Fragestellungen des ange-
wandten Naturschutzes sowie eine dau-
erhafte Öffentlichkeitsarbeit in Form von 
Presseartikeln, Vorträgen und Exkursio-
nen haben den lokalen Feldhamsterbe-
ständen zu ihrer Stabilität verholfen. An-
erkennend wurden die Populationen als 
wichtigste und am besten bekannte hes-
sische Feldhamstervorkommen in die 
Kulisse der hessischen Acker-Feldflur-
projekte („Gießen Süd“) (Kuprian et al. 
2018) sowie in die Projektkulisse von 
FELDHAMSTERLAND aufgenommen. 
Letzteres ist ein Projekt, das seit 2018 im 
Rahmen des Bundesprogramms Biologi-
sche Vielfalt von der HGON (AGF) in 
Hessen durchgeführt wird. In Langgöns 
und Pohlheim wurden bis 2020 über 
6 500 Feldhamsterbaue gezählt und über 
900 Schutzmaßnahmen angelegt (höchste 
Dichte in Hessen). Im Frühjahr 2021 
konnte in beiden Populationsräumen na-
hezu eine Dichte von zwei Feldhamster-
bauen pro Hektar erreicht werden, was 
nach dem bundeseinheitlichen Bewer-
tungsrahmen einen guten Erhaltungszu-
stand der Populationen angibt. Dieser 
Erfolg ist durch eine gute Zusammenar-
beit von Behörden, Naturschützer*innen 
und Landwirt*innen entstanden, die ge-
meinsam das AHK umgesetzt haben. 
Auch in anderen Kernvorkommen in der 
Wetterau und im Main-Kinzig-Kreis ist 
diese Entwicklung noch möglich.

Verbundprojekt  
FELDHAMSTERLAND

In den letzten Bundesländern mit Wild-
vorkommen von Feldhamstern machen 
sich im Zuge des Verbundprojektes 
FELDHAMSTERLAND verschiedene 
Organisationen sowie Projektpartner mit 
haupt- und ehrenamtlichen Feldhams-
terschützer*innen für den Erhalt des 
Feldhamsters stark. Öffentlichkeitsarbeit, 
regelmäßige Erfassungen und gezielte 
Schutzmaßnahmen, die gemeinsam mit 
landwirtschaftlichen Akteur*innen aus-
gearbeitet werden, sollen dem dramati-
schen Rückgang der Feldhamsterpopu-
lationen entgegenwirken. Das Projekt 
FELDHAMSTERLAND wird im Bun-
desprogramm Biologische Vielfalt vom 
Bundesamt für Naturschutz mit Mitteln 
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